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BEST PRACTICE FREELANCER

Allgemeines

Der Begriff Freelancer existiert im Schweizer 

Recht nicht. In der Schweiz und den umlie-

genden Lä ndern besteht nicht einmal eine 

einheitliche Defi nition des «freien Berufs».

Freelancer sind eine ideale Ergänzung für Un-

ternehmen, die für Projekte oder bestimmte 

Aufträge nicht den internen Mitarbeiterstamm 

erhöhen, sondern in diesen Projekt- oder 

Auftragsphasen externe Unterstützung durch 

Fachspezialisten in Anspruch nehmen möch-

ten. 

Unternehmungen müssen sich jedoch bei der 

Beschäftigung von Freelancern mit arbeits- 

und sozialversicherungsrechtlichen Frage-

stellungen auseinandersetzen, auch wenn die 

verbreitete Meinung vorherrscht, dass man 

mit der Bezahlung der Rechnung des Freelan-

cers keine arbeitsrechtlichen Verpfl ichtungen 

eingegangen ist, denn man hat ja keinen Ar-

beitsvertrag mit den Freelancern. 

Häufi g beschäftigt man Freelancer über einen 

Personalverleih, Einsatzvertrag oder über ei-

nen Werkvertrag/Auftrag und geht davon aus, 

dass damit keine sozialversicherungsrechtli-

chen Rahmenbedingungen eingehalten wer-

den müssen. Aber Achtung, das täuscht!

Auf was müssen Auftraggeber 

(Firmen sowie Privatpersonen) achten, 

wenn sie Freelancer beschäftigen?

Unzählige Studien, Berichte und Hunderte 

von Gerichtsurteilen zum Thema «selbststän-

dig oder nicht selbstständig» erfassen das 

Problem in seiner Tiefe. Die AHV kontrolliert 

regelmä ssig und gezielt, wie Firmen mit Free-

lancern zusammenarbeiten. Die AHV-Aus-

gleichskasse prüft jede Tätigkeit einzeln. Wer 

in einer Tätigkeit als selbstständigerwerbend 

anerkannt ist, kann in einer anderen Tätigkeit 

als unselbstständig gelten. Entscheidend sind 

die tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnis-

se – unabhängig davon, was in einem Vertrag 

steht. 

Wichtig zu wissen: Fü r die Beurteilung der 

AHV spielt es namentlich keine Rolle, ob

 • im Vertrag der Freelancer ausdrü cklich als 

selbststä ndig bezeichnet wird,

 • der Auftraggeber im Vertrag die Verantwor-

tung fü r die Sozialleistungen an den Free-

lancer abtritt,

 • der Freelancer eine von der AHV ausgestell-

te Selbststä ndigkeitsbescheinigung vorwei-

sen kann oder

 • der Freelancer bei der AHV angemeldet ist 

und regelmä ssig seine Beiträ ge zahlt.

Massgeblich sind einzig die wirtschaftliche 

Abhä ngigkeit sowie die Weisungsbefugnis. 

Erwirtschaftet der Freelancer 50% seines 

Einkommens durch diesen Auftrag, ist er/

sie bereits wirtschaftlich von der Firma 

abhä ngig. Damit liegt aus Sicht der AHV eine 

Scheinselbststä ndigkeit vor.

Auftraggeber sollten die Risiken einer Schein-

selbstständigkeit nicht unterschätzen, denn

 • Auftraggeber riskieren, fehlende AHV-

Beiträ ge bis zu fü nf Jahre rü ckwirkend 

nachzahlen zu mü ssen.

 • Als Folge davon mü ssen Auftraggeber auch 

die Unfallversicherungsbeiträ ge nachzah-

len.

 • Allenfalls sind Auftraggeber verpfl ichtet, die 

betroffenen Freelancer rü ckwirkend einer 

Pensionskasse anzuschliessen.

 • Hat sich der Freelancer weder bei der AHV 

angemeldet noch seine Beiträ ge bezahlt, 

dann fi ndet sich der Auftraggeber sogar 

in der Illegalitä t wieder – es handelt sich 

um Schwarzarbeit mit den entsprechenden 

Strafbestimmungen.

 • Sollte der Freelancer einen Unfall mit 

Invaliditä tsfolge erleiden, werden Sie als 

Auftraggeber schadenersatzpfl ichtig, da 

Sie den Freelancer hä tten versichern 

mü ssen.

Wie kö nnen Sie sich als Auftraggeber 

absichern?

Ist der Freelancer Inhaber einer GmbH oder 

AG, dann ist alles in Ordnung, und Sie kö nnen 

die Rechnungen bezahlen. Bei Einzelfi rmen 

oder Freelancern ohne Rechtsform nutzen Sie 

am einfachsten die Dienstleistung einer Pay-

roll-Firma, welche Ihnen als Auftraggeber eine 

Rechnung ausstellt. Damit sind Scheinselbst-

ständigkeit und wirtschaftliche Abhängigkeit 

zu 100% ausgeschlossen. Die Freelancer 

werden von der Payroll-Firma angestellt, KTG, 

UVG, BVG versichert, und die AHV wird ein-

bezahlt.

Auf was müssen Freelancer achten? 

Freelancer müssen sich vorab entscheiden, 

ob sie

 • selber eine Firma gründen wollen (Einzel-

unternehmen/AG/GmbH etc.) oder

 • sich vom Auftraggeber oder via einer Pay-

roll-Firma anstellen lassen wollen.

Wenn Freelancer weder eine Firma gründen 

noch sich anstellen lassen wollen, sondern 

einfach eine Rechnung dem Auftraggeber 

senden, dann gilt dies als Scheinselbststän-

digkeit bzw. kann des Weiteren als Schwarz-

arbeit ausgelegt werden. Dies kann für den 

Freelancer wie auch für den Auftraggeber 

strafrechtliche Folgen haben.

Wie werden Freelancer 
rechtskonform beschäftigt?
Die Arbeitswelt verändert sich. Arbeitnehmende wünschen sich mehr Freiheiten. 

Für sie ist eine Work-Life-Balance sehr wichtig, und darum suchen sie nach 

fl exiblen Anstellungslösungen. Diese Veränderungen stellen Freelancer und Auf-

traggeber (Firmen sowie Privatpersonen), welche Freelancer beschäftigen, vor 

arbeits- und sozialversicherungsrechtliche Herausforderungen.

  Von Edgar Weber
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Was, wenn der Freelancer ein 

Einzelunternehmen gegründet hat?

Wer von der zuständigen Ausgleichskasse als 

selbstständig erwerbend anerkannt wurde, 

hat trotzdem folgende Nachteile: Einzelunter-

nehmungen bezahlen keine ALV-Beiträge und 

haben deshalb keinen ALV-Anspruch. Meis-

tens haben sie auch keine Möglichkeit, eine 

BVG-Versicherung abzuschliessen. 

Zudem besteht bei jedem Auftrag das Risiko 

einer wirtschaftlichen Abhängigkeit vom Auf-

traggeber, was von der AHV als Scheinselbst-

ständigkeit eingestuft werden kann.

Was, wenn Freelancer eine AG 

oder GmbH gegründet haben? 

Wer eine AG oder GmbH gegründet hat, hat 

trotzdem folgende Nachteile: Als AG- oder 

GmbH-Inhaber bezahlen sie ALV-Beiträge, 

aber die Leistungen der ALV können sie nicht 

in Anspruch nehmen, solange sie als arbeit-

nehmend in arbeitgeberähnlicher Stellung 

gelten. 

Zudem müssen sich Freelancer mit einer 

AG oder GmbH selber um KTG-, UVG-, BVG-

Versicherungen und um alle anderen Arbeiten 

rund um den Lohn kümmern.

Was für Vorteile haben Freelancer, 

wenn sie sich von einer Payroll-Firma 

anstellen lassen? 

Die Payroll-Firma wird zum Arbeitgeber des 

Freelancers und er/sie ist automatisch kran-

ken-, unfalltaggeld- und BVG-kollektivversi-

chert. Zudem werden die AHV-Beiträge von 

der Payroll-Firma bezahlt, und der Freelancer 

kann ALV beantragen.

 

Auf was muss der Freelancer achten, 

wenn er sich für eine Payroll-Firma 

entscheidet?

Freelancer haben den Anspruch, dass sie fl e-

xibel und sozial abgesichert arbeiten wollen. 

Darum ist es wichtig, dass Freelancer aus 

verschiedenen Anstellungsmodellen auswäh-

len können. Es ist dabei vollkommen unwich-

tig, ob sie im Stunden-, Tages-, Monatslohn 

beschäftigt werden oder ein Pauschalbetrag 

vereinbart wurde. Weiters sollen der Freelan-

cer und der Auftraggeber selber entscheiden 

können, wer mit wem den Arbeitsvertrag ein-

geht.

Die heutigen Anstellungslösungen müssen 

zeitgemäss und fl exibel sein. Eine einzige 

Lösung nur über den klassischen Personal-

verleih schränkt den Freelancer viel zu sehr 

ein. Daher brauchen fortschrittliche Payroll-

Firmen auch eine alternative Anstellung nach 

OR, da die gesetzlichen Vorschriften des Per-

sonalverleihs (Art. 19 und 22 AVG) nicht in 

jedem Fall praktikabel sind oder sich mit den 

tatsächlichen wirtschaftlichen Gegebenheiten 

umsetzen lassen.

Des Weiteren sollen Freelancer die Möglich-

keit erhalten, aus mehreren BVG-Varianten 

auswählen zu können, und auch die tägliche 

Lohnauszahlung ist ein Muss.

Ausschlaggebend ist aber auch, dass der gan-

ze Abrechnungsprozess digitalisiert ist. Kurz: 

ein Onlinetool, in dem Freelancer Kunden und 

Aufträge anlegen, ihre Rechnungen versen-

den und Arbeitsstunden erfassen können.

So funktioniert eine Online-Plattform, 

welche für Freelancer zum Arbeitgeber 

wird

Online-Plattformen, wie es sie in Massen auf 

dem Markt gibt, die nur Aufträge an Freelan-

cer vermitteln, bieten keine soziale Absiche-

rung. Lediglich Online-Plattformen, die für 

den Freelancer zum Arbeitgeber werden, bie-

ten den Tätigen auch die nötige rechtliche und 

soziale Absicherung. Eine solche Online-Platt-

form ermöglicht dem Freelancer die Sendung 

von Rechnungen an die Kunden/Auftraggeber. 

Diese überweisen den Rechnungsbetrag an 

die Online-Plattform, und die Freelancer er-

halten nach Abzug aller Sozialabgaben den 

Nettolohn ausbezahlt. Da der Betreiber der 

Online-Plattform die Löhne ausbezahlt, gilt er 

als Arbeitgeber, und somit fallen die Freelan-

cer automatisch in die Kollektivversicherun-

gen des Online-Plattform-Betreibers. Damit 

sind Freelancer auch rechtlich und sozial 

abgesichert. 

Durch die Bezahlung der Rechnung an den 

Online-Plattform-Betreiber sind auf der 

anderen Seite auch die Auftraggeber, die 

mit Freelancern zusammenarbeiten, recht-

lich abgesichert, da es sich erstens um ein 

B2B-Geschäft handelt und zweitens der 

Online-Plattform-Betreiber zur Abführung al-

ler Sozialabgaben verpfl ichtet ist. So können 

Freelancer heute einfach und rechtskonform 

beschäftigt werden.

HINWEIS
Ergänzung zum Praxisfall 2: 
Pfl egetage der Ehefrau bei 
Todesfall des Kindes (Ausgabe 3/2022)

Freitage für Mitarbeitende bei Todesfällen von An-
gehörigen sind in den meisten Personalreglementen 
vorgesehen. Es gibt hier keine gesetzliche Norm. Im 
Fall vom Tod noch ungeborener Kinder wird emp-
fohlen, sofern die Schwangerschaft die 12. Woche 
überschritten hat und damit gesetzlich als «mensch-
liches Wesen» taxiert wird, dies analog zu Todesfäl-
len bei weiteren Angehörigen zu handhaben.

Die Antwort zum Praxisfall 2 in der Ausgabe 3/2022 
bezog sich auf ein Ereignis, welches vor dem 
1.1.2021 stattfand.

Für die Pfl ege der Ehefrau bei einem solchen To-
desfall gibt es seit dem 1.1.2021 gestützt auf den 
Art. 329h OR die Pfl icht dem Arbeitnehmenden ei-
nen Betreuungsurlaub zu gewähren. Dieser ist auf 
höchstens drei Tage pro Ereignis und höchstens 
zehn Tage pro Jahr (Kalenderjahr) beschränkt.

AUTOR
Edgar Weber, CEO von PayrollPlus – 
der digitalen Lohnplattform. PayrollPlus 
revolutiert den Lohnauszahlungs-
prozess für Firmen die Freelancer 
beschäftigen, Micro- und Kleinstunter-

nehmen, Start-ups, Freelancer sowie Privathaushalte mit 
Angestellten. Klick und alle Arbeiten rund um den Lohn 
sind erledigt.


